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Über den
eigenen Tellerrand und Grenzen hinweg schauen
können

Wissensarbeit und Komplexität: agile Strukturen und kreative
Köpfe – kognitive Komplexität und Mensch-Maschine-Schnittstelle
–Handbuch, das man nicht mehr braucht. Heute ist es kaum noch
möglich, eine IT zu installieren, die auch noch während der
nächsten zehn Jahre unverändert läuft: früher als unabänderlich
geltende Strukturen mit festen Aufgaben in klar definierten
Bereichen unterliegen heute einem ständigen Wandel. Abläufe werden
immer agiler gestaltet: hierfür braucht es kreative Köpfe die über
den eigenen Tellerrand und Grenzen hinweg schauen können. Erfolg
und Misserfolg hängen im verstärkten Maß von individueller
Performance dieser Wissensarbeiter ab.

 

Mensch-Maschinen-Schnittstellen: schon lange prophezeien
IT-Experten eine Welt, in der neue Systeme wachsen, die sich nach
den Bedürfnissen der Menschen richten. Ein Wissensarbeiter ohne die
Handhabung von unterschiedlichsten Softwareanwendungen ist kaum
noch vorstellbar. Da eine solche Software meistens vielseitig
einsetzbar sein muss und schwierige Aufgaben zu lösen hat, ist sie
bereits per se komplex. Die Frage, die sich hierbei stellt: müssen
Applikationen trotz ihrer oft enormen kognitiven Komplexität
deshalb auch in ihrer Wahrnehmung und Nutzung gleichermaßen komplex
sein?

 

Wer sich noch an die früheren Jahre der Softwareentwicklung mit
überfüllten Menüs, zahllosen Untermasken oder sich stapelnden
Popups zu erinnern vermag, wird hierzu viel Weiterentwicklung
feststellen: obwohl Software immer komplexer wird, lässt sich ihr
äußeres Erscheinungsbild, die kognitive Komplexität, durchaus
vereinfachen. An vielen Stellen ist die Zeit vorüber, dass
Geschäftsanwendungen und ihre Funktionen erst nach langen
Schulungen und dem Wälzen umfangreicher Handbücher verstanden und
angemessen gehandhabt werden konnten. An deren Stellen ist eine
sogenannte intuitiv zu bedienende Software getreten. Nach dem
Motto: das beste Handbuch ist das, was man nicht mehr braucht. Ein
Großteil der Komplexität des Systems ist für den Anwender nicht
mehr sichtbar, eine an sich hochkomplexe Software wird von ihrer
Oberfläche her als einfach wahrgenommen.

 



Die Kunst,
eine begrenzte Anzahl von Modulen immer wieder neu zu
kombinieren

Unübersichtliches und Unbekanntes: komplexe Probleme und
komplexe Lösungen bedingen sich – Umgang mit Wissen –
Ausgewogenheit der Erfolgskriterien – Wertepaare und
Orientierungsrahmen – Vielfalt durch Kunst der Modularisierung –
Umgang mit dem Unerwarteten. Neue Technologien beschleunigen rasant
das Innovationstempo. Eine Vielfalt nicht kalkulierbarer oder
vorhersehbare Ereignisse ist komplex. Komplexität ist eine
Herausforderung: es wäre einfach zu schön, wenn es für komplexe
Probleme einfache Lösungen gäbe. Im Gegenteil: mit zunehmender
Komplexität sinken Wahrscheinlichkeit und Potenzial, jederzeit
richtig zu handeln. Das Internet entwickelt eine Eigenkomplexität
und -dynamik sich verändernder Wertschöpfungsketten. Es sind
Fähigkeiten gefragt, unübersichtliche Situationen auf das
Wesentliche zu reduzieren. Ein Ausblenden des Unübersichtlichen und
Unbekannten führt vor dem Hintergrund von Globalisierung und
Digitalisierung in eine Sackgasse. Meist ist eine wirkliche Lösung
ähnlich komplex wie das zu lösende Problem.
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